
Ie  — Iso mıit christlich-kath Hintergrund der(’antus simplex ın gröfßtmöglicher Annäherung
zumiıindest VO  » olchem Herkommen und zahl-die authentische Exsultet-Melodie wiederge-

geben werden worauf das Meißbuch weithin reichen ausdrücklich auf Kirche und kirchliche
verzichtet ha och kann INa fragen, ob CS für Praktiken bezogenen klementen ın ihren Wer-
die Praxıs günstig ist, neben der ın den lıt Bü- en, die gerade Leser mıiıt religlöser Haltung
chern enthaltenen Orm wieder ıne andere Be- mindest efremden. Vf engt seiın ema weıter
arbeitung rA versuchen? uch läßt sich bezwel- auf die Bereiche des ‚‚sogenannten“” UObszönen,
teln, ob die Textunterlegung überall optimal g.. Blasphemischen und Revoluthonären eın, die
öst iıst (z leich bei den ersten Worten auf VO vornherein eıner gewissen Verdächtigkeit

Für die musikalische Deutlichkeit ware CS N1IC! entbehren Fr sucht als praktischer Theo-
loge (Hamburg) m1t Behutsamkeit, Weitherzig-wohl besser eS  / ın der Notation auch bei

der eutschen orm die eintachen Neumen (bes keit und lıterarıschem Gespür dem substantiel-
Pes un! Clivis) S0 Z drucken wıe ın der ateını!- len Hintergrund un: der möglichen posıtıven In-
schen Fassung Insgesamt stellt die Ausgabe S1: enthon der gerade auf die erwähnten Bereiche
cherlich einen lobenswerten Versuch dar, O- beschränkten Darstellungen der Kirche bei Böll

un! (srass nachzugehen und Blasphemisches,rianisches Singen uch mıit eutschem lext MOß-
Obszönes und Revolutionäres (zumal In ästheti-lichst gut 7 realisieren. Die Ausgabe ıst außer-

ıch ansprechend nd an  1C. scher Gestaltung) nıicht VOo vorneherein als
I ınz Johann Bergsmann Formen böswilligen Affronts abzuwerten.

e1n Theologe diesen Versuch unternımmt, CT71-

FÜR KIRCHENMUSIK Äärt sich vermutlich seiner besonderen ähe
Heg.) ( horsatze uUum Gotteslob SEM, Stimmen. Zu entsprechenden Parallelen, wıe s1e etwa AaUuUs

eft Fastenzelıt, Ostern, Pfingsten. 48.) BOonı1- der atl Prophetie bekannt sind. Be!l diesem Ver-
facıusdruck Paderborn 1980 6.50 Mengen- such nufß allerdings angemerkt werden, da{fs das
preis 5.D0) ‚‚sogenannte“‘ UObszöne, Blasphemische und Re-

voluhonäre nıcht IN ‚‚wirklich““ ObszönenDie Reihe, 1975 begonnen, inzwischen bis
ediehen, vollte bei der Einführun des ‚‚Got- SW abgehoben wird, mıit dem [Nan immerhin

teslob“ GL) behiüilflich sSe1n und überdies eıne uch rechnen MU: Grundsätzliche Überlegun-
SCHh S diesem Grenzbereich waäaren wünschens-Möglichkeit bieten, AUS dem CLr mıit Beteili-
wert Im rrangemen der DarstellungSung der (Gemeinde den (Cjottesdienst festlich ( StOr die Uneinheitlichkeit der Behandlung VOIlgestalten. Dieser Zielsetzung werden die einzel- (‚rass und Böll; werden bei ersterem einzelneHefte auch gerecht. DDie Chorsätze shmmen

1ın der Melodie nıt den Liedern 1mM ,GL" voll- Komane analysıert, herrscht bei letzterem iıne
themenorienterte Darstellung VO  .

anderen Tonarten. Das wird ıIn vielen ällenständig übereın, iın Teil der Sätze steht ber ın Insgesamt wird der Kenner der behandelten
Romane iınteressante Interpretationsaspekte Vo  -nıcht storen, kannn ber dort unangenehm CI - einem weıten christlichen Or170on aAaUuUSs als schät-den, WO Kehrverse des Volkes miteinbezogen

sSind, da 1ese 1m allgemeınen von der Orgel be- zenswerte nregung empfinden.
ınz ]Dietmar Kaindlstorfergleitet werden. Urc die Verschiedenartigkeit

der Chorsätze (neben en Sätzen auch KOom ()-

sıtıonen a us den allerletzten ahren) ist zugleich
ıne gute Möglichkeit geboten, die Kirchenchöre HORSTMANN AELL, Materialıen für griechische

TECUCTIE Klänge heranzuführen. Sprachkurse ÜAN theologischen Ausbildungsstätten.
Für die Arbeit ın der gottesdienstlichen draxIis Kurzgrammatik und Lehrbuch. orum Lın
ann INa die Heftte dieser Reihe jedem Kir- iıstıcum, Vol 16) Lang, Frankfurt/M. 1978
chenmusiker bzw jeder Pfarre 1Ur empfehlen. Kart
Linz Johann Bergsmann Das Buch entstammt der ”raxıs eines mehrährı-

SCH griech. Sprachunterrichtes, den H., eın klas-
MULLER- SCHWEFE HANS-RUD Sprachgren- S  cher ilologe, fürTheologen hielt Notwen-
zeEnNn [)Das sogenannte Obszöne, Blasphemische diges Kennzeichen eines solchen Kurses ist
un Revoluthonäre bei Grass und Böll heute uch im Studium der S Theologie)Pfeiffer/Claudius, München 1978 Ppb
[ IM

seiıne knapp bemessene [)Dauer: konzipiert für
Ca 120 Stunden Das bedeutet, da{fis ıne kluge

es Erzählte brifft 1Im Leser iıimmer auf Auswahl aus dem Wortschatz un: der Formen-
eıiınen hm zumeıst nreflektierten Erwar- lehre gefunden werden mufß, weil das vorhan-

dene Angebot an Grammatiken und Lehrbü-tungshorizont. In der gegenwärtigen Situabtion
sperrt sıch die literarısche Produktion, esonders chern mneılst umfangreich ist, U1 ıne diıdak-

tisch olchenS1E mıt Mitteln der zeitgenössischen Asthe- realistische Gru ndlage eınes
arbeitet, oft BegCH ıne Kezeption durch „„nal- 5Sprachkurses 7, bilden Dennoch vermeidet

VvVe  ‚o Leser, cdie hr mıiıt ratiosem der aggressiVv- ıne Beschränkung auf die Sprache des un!
abwertendem Unverständnis gegenüberstehen. Dietet eın komprimiertes Lehrbuch, as owohl

für Plato als auch für das Voraussetzun-Der evangelische Vf versucht ın diesem Band
entsprechende Verständnisbrücken ä errich- gen für ıne Lektüre erbringt. Bei der Kürze des
ten Er vählt für seın Oorhaben das (vor allem CTI- Buches iıst allerdings daneben och ıne Schul-
zählerische) Werk Vo Böll und Grass, VoOo uto- grammatı benützen.
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Cantus simplex in größtmöglicher Annäherung 
an die authentische Exsultet-Melodie wiederge­
geben werden - worauf das Meßbuch weithin 
verzichtet hat". Doch kann man fragen, ob es fü r 
d ie Praxis günstig ist, neben der in den lit. Bü­
chern enthaltenen Form wieder eine andere Be­
arbeitung zu versuchen? Auch läßt sich bezwe i­
feln, ob d ie Textunte rlegung überall optimal ge­
löst ist (z. B. gleich bei den ersten Worten auf 
S. 6). Für die musikalische Deutlichkeit wäre es 
wohl besser gewesen, in der Notation auch bei 
der deutschen Form die einfachen Neumen (bes. 
Pes und Oivis) so zu drucken wie in der lateini­
schen Fassung. Insgesamt stellt die Ausgabe si­
cherlich einen lobenswerten Versuch dar, grego­
rianisches Singen auch mit deu tschem Text mög­
lichst gut zu realisieren. Die Ausgabe ist äußer­
lich ansprechend und handlich. 
Linz ]ohm111 Bergs111m111 

INSTITUT FÜR KrRCHENMUSLK MAINZ 
(Hg.), Chorsätze 211111 Gottes/ob f. gem. Stimmen. 
Heft 4: Fastenzeit, Ostern, Pfingsten. (48.) Boni­
faciusdruck Paderborn 1980. DM 6.50 (Mengen­
preis 5.50). 
Die Reihe, 1975 begonnen, inzwischen bis Heft 8 
gediehen, wollte bei der Einführung des „Got­
teslob"(= GL) behilflich sein und überdies eine 
Möglichkeit bieten, aus dem „GL" mit Beteili­
gung der Gemeinde den Gottesdienst festlich zu 
gestalten. Dieser Zielsetzung werden die einzel­
nen Hefte auch gerecht. Die Chorsätze stimmen 
in der Melodie mit den Liedern im „GL" voll­
ständig überein, ein Teil der Sätze steht aber in 
anderen Tonarten. Das wird in vielen Fällen 
nicht stören, kann aber dort unangenehm wer­
den, wo Kehrverse des Volkes miteinbezogen 
sind, da diese im allgemeinen von der Orgel be­
gleitet werden. Durch die Verschiedenartigkeit 
der Chorsätze (neben alten Sätzen auch Kompo­
sitionen aus den allerletzten Jahren) ist zugleich 
eine gute Möglichkeit geboten, die Kirchenchöre 
an neuere Klänge heranzuführen. 
Für d ie Arbeit in der gottesdienstlichen Praxis 
kann man die Hefte dieser Reihe jedem Kir­
chenmusike r bzw. jeder Pfarre nur empfehlen. 
Linz Johm111 Bergs111a1111 

MüLLER-SCHWEFE HANS-RUD., Sprachgreu­
zen. Das sogenannte Obszöne, Blasphemische 
und Revolutionä re bei G. Grass und H. Böll. 
(214.) Pfeiffer/Oaudius, München 1978. Ppb. 
DM 24.-. 

Alles Erzählte trifft im Leser (Hörer) immer auf 
einen von ihm zumeist unreflektierten Erwar­
tungshorizont. In der gegenwärtigen Situation 
sperrt sich die literarische Produktion, besonders 
wenn sie mit Mitteln der zeitgenössischen Ästhe­
tik a rbeitet, oft gegen eine Rezeption durch „nai­
ve" Leser, d ie ihr mit ratlosem oder aggressiv­
abwertendem Unverständnis gegenüberstehen. 
Der evangelische Vf. versucht in diesem Band 
en tsprechende Verständnisbrücken zu errich­
ten. Er wählt für sein Vorhaben das (vor allem er­
zählerische) Werk von Böll und Grass, von Auto-

ren a lso mit christlich-kath. Hintergrund oder 
zumindest von solchem Herkommen und z.ahl­
reichen ausdrücklich auf Kirche und kirchliche 
Praktiken bezogenen Elementen in ihren Wer­
ken, die gerade Leser mit religiöser Haltung zu­
mindest befremden. Vf. engt sein Thema weiter 
auf die Bereiche des „sogenannten" Obszönen, 
Blasphemischen und Revolutionären ein, d ie 
von vornherein einer gewissen Verdächtigkeit 
nicht entbehren. Er sucht als praktischer Theo­
loge (Hamburg) mit Behutsamkeit, Weitherzig­
keit und litera rischem Gespür dem substantiel­
len Hintergrund und der möglichen positiven In­
tention der gerade auf die e rwähnten Bereiche 
beschränkten Darstellungen der Kirche bei Böll 
und Grass nachzugehen und Blasphemisches, 
Obszönes und Revolutionäres (zumal in ästheti­
scher Gestaltung) nicht von vornehe rein als 
Formen böswilligen Affronts abzuwerten. Daß 
ein Theologe diesen Versuch unternimmt, er­
klärtsich vermutlich aus seine r besonderen Nähe 
zu e ntsprechenden Parallelen, wie s ie etwa aus 
der atl. Prophetie bekannt sind. Bei diesem Ver­
such muß allerdings angemerkt werden, daß das 
,,sogenannte" Obszöne, Blasphemische und Re­
volutionäre nicht vom „wirklich" Obszönen 
usw. abgehoben wird, mit dem man immerhin 
auch rechnen muß. Grundsätzliche Überlegun­
gen zu diesem Grenzbereich wären wünschens­
wert gewesen. Im Arrangement der Darstellung 
s tört die Uneinheitl ichkeit der Behandlung von 
Grass und Böll; werden bei ersterem einzelne 
Romane analysiert, herrscht bei letzterem eine 
themenorie ntierte Darstellung vor. 
Insgesamt wird der Kenner der behandelten 
Romane interessante Interpretationsaspekte von 
einem weiten christlichen Horizont aus als schät­
zenswerte Anregung empfinden. 
Linz Dietmar Kai11dlstorfer 

HORSTMANN AXEL, Materialie11 fiir griechische 
Sprachkurse a11 theologischen A11sbild1111gsstätten. 
Kurzgrammatik und Lehrbuch. (Forum Lingu­
is ticum, Vol. 16) (116.) Lang, Frankfurt/M. 1978. 
Kart. 

Das Buch entstammt der Praxis eines meh rjähri­
gen griech. Sprachunterrichtes, den H., ein klas­
sischer Philologe, fürTheologen hielt. Notwen­
diges Kennzeichen eines solchen Kurses ist 
(heute auch im Studium der evang. Theologie) 
seine knapp bemessene Dauer: H. konzipie rt für 
ca. 120 Stunden. Das bedeutet, daß e ine kluge 
Auswahl aus dem Wortschatz und der Formen­
lehre gefunden werden muß, weil das vorhan­
dene Angebot an Grammatiken und Lehrbü­
chern meist zu umfangreich ist, um eine didak­
tisch realistische G rundlage eines solchen 
Sprachkurses zu bilden. Dennoch vermeidet H. 
eine Beschränkung a uf d ie Sprache des NT und 
bietet ein komprimiertes Lehrbuch, das sowohl 
für Pla to als auch für das NT gute Voraussetzun­
gen für eine Lektüre erbringt. Bei der Kürze des 
Buches ist allerd ings daneben noch eine Schul­
grammatik zu benützen. 
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Den Wert iınes olchen Lehrbuches ann [Nan ıne der deutsche Bedeutung erwartet
VoO ußen her wohl nıe ganz beurteilen. Ein BE- Stammtformen VOoO Verben werden, von einzel-
rechteres Urteil bedürtfte uch eines persönlichen nen Zeiten abgesehen, nıcht angeführt.Kontaktes Zzu vorausgesetzten Kurs Uun!| seiner I1 Wer diesen ausführlichen Kursus runUnterrichtspraxis. och sel eın Hinweis gestat- 100 griechischer Text 1ın 7 Lektionen) untertet Zwar sind eiım 5Sprachunterricht Mühen für
den Lernenden nıe vermeiden, doch erscheint der Leitung ines erfahrenen Lehrers tudiert,
mır die kEffizienz des Lehrbuches durch mehr di- wird In Banz hervorragender Weise ın die Lek-

Hire Platons eingeführt. Das Neuland, das me1l-daktische Inspiration durchaus och steige- nNes Wissens der Vt betrat, liegt darin, dafß aus-rungsfähig. bleibt weitgehend 1Im traditionel- schließlich Uriginaltexte geboten werden,len Autbau des Sprachunterrichtes un bietet fangs natürlich nıcht wörtlich, spater ber UNge-naturgegeben oft trockene Auflistungen. Für eın
Selbststudium annn das Buch VO seiner Anlage kürzt er Satz jeder Lektion ist 1Im Stellen-
herohl kaum ausreichen, für einen Sprachkurs nachweis belegt Die einzelnen Lektio-
ıst seine Benützung jedoch überlegenswert. Vor nen bringen zuerst immer einen größeren Ab-

schnitt A US Platon, dem eın kürzerer aus demallem ber kann jeder Unterrichtende A US den Er- folgt. Wertvaoll sind die ‚„‚Übungen“ zu Verhe-fahrungen und Zusammenstellungen anderer fung der grammatikalischen Kenntnisse on Aall-Lehrer immeruch selbst lernen. Wer ebenso VIE| derer Sicht her 125-134) Endlich keineeinschlägige Unterrichtspraxis hat wıe P darf
ihm dasn bescheinigen. deutsch-griechischen onen mehr'! Das Wör-
(Graz eter Irummer terverzeichnis (bis A 150 Vokabeln PTO Lektion)

ist sehr übersichtlich angelegt und erleichtert das
Auffinden der 1Im Wortndex angeführten Oka-
beln wesentHich. Eın kurzes Verzeichnis der Ei-Einführung In dıe griechische (Ohne die des NT) enthält für denSprache auf der Grundlage der 5Sprache Platos unter

Einbeziehung desurHochschulku SC SOWIE fakul- Studierenden manche wertvolle Erklärung. Für
atıve Kurse Ün Gymnasıen, | Griechische Wort- die Verba der athematischen Kon]jugation stehen
un: (72.) {1 Griechischer Kursus Ohl- leider Aur Lekthonen ZUT Verfügung.Das 1Ur ‚‚einbezogen” geriet etwas ın denhammer, Stuttgart 1957, 1978 Hintergrund. ach einıgen voll ausgeschriebe-ach einem Abriß ber die Wort- bzw en Sätzen begegnen 1ın jeder Lektion vielfach
5Stammbildungslehre (6) folgt eın Wortschatz VOoO  — [1UT Stellenzitate hne lext Der Streit, ob der Ci-
2400 Vokabeln ach Wortgruppen alphabetisch re Weg ZU BibelgriechischeWeT-
geordnet, wobei die Vokabeln des nach der den soll der etwa der Weg ber Platon, ıst ın
Häufigkeit iıhres Vorkommens ım unter- Osterreich 1M allgemeinen zugunsten des Trste-
schiedlich kenntlich gemacht un! ıIn Gruppen Ten entschieden Leider iırd innerhal des Kur-
eingeteilt sind Bei der Darbietung dieses für 55 von Banz vereinzelten Fußnoten abgesehen)Studierende großen Wortschatzes hätte [Tan sich keinerlei rammatik geboten.

l ınz ()tto Fikeisbei manchem Häufigkeitsvokabel gelegentlich
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Den Wert eines solchen Lehrbuches kann ma n 
von außen her wohl nie ganz beurteilen. Ein ge­
rechteres Urteil bedürfte a uch eines persönlichen 
Kontaktes zum vorausgesetzten Kurs und seiner 
Unterrichts praxis. Doch sei ein Hinweis gestat­
tet: Zwar sind beim Sprachunterricht Mühen fü r 
den lernenden nie zu vermeiden, d och erscheint 
mir die Effizienz des Lehrbuches durch mehr d i­
daktische Inspiration durchaus noch steige­
rungsfähig. H . bleibt weitgehend im traditionel­
len Aufbau des Sprachunterrichtes und bietet 
naturgegeben oft trocke ne Auflistungen. Für ein 
Selbststud ium kann das Buch von seiner Anlage 
her wohl kaum ausreichen, für einen Sprachkurs 
is t seine Benützung jedoch überlegenswert. Vor 
allem aber kann jeder Unterrichtende aus den Er­
fahrungen und Zusammenstellungen anderer 
Lehrer immer auch selbst lernen. Wer ebenso viel 
einschlägige Unterrichtspraxis hat wie H. , darf 
ihm das gerne bescheinigen. 
Graz Peter Trumme, 

KRÄMER HELMUT, Ei11ftilm111g in die griechische 
Sprache a11f der Grundlage der Sprache Platos 1111/er 
Ei11beziel11111g des NT ftir Hochsch11/k11rse sowie fnk11/­
lalive Kurse an Gymnasien. l Griechische Wort­
kunde (72.) II Griechischer Kursus (240.) Kohl­
hamrner, S tuttgart 1957, 1978. 

Bd. I: Nach einem Abriß über die Wort- bzw. 
Stammbildungslehre (6) folg t ein Wortschatz von 
2400 Vokabeln nach Wortgruppen alphabetisch 
geordnet, wobei die Vokabeln des NT nach der 
Häufigkeit ihres Vorkommens im NT unter­
schiedlich kenntlich gemacht und in 3 Gruppen 
eingeteilt s ind. Bei der Darbietun_9 dieses für 
Studierende großen Wortschatzes hätte man sich 
bei manchem Häufigkeitsvokabel gelegentlich 
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eine 2. oder 3. deutsche Bedeutung erwartet. 
S tammforme n von Verben werden, von einzel­
nen Zeiten abgesehen, nicht angeführt. 

Bd. II: Wer diesen ausführlichen Kursus (rund 
100 S. griechischer Text in 21 Lektionen) u nter 
der Leitung eines erfahrenen Lehrers studiert, 
wird in ganz hervorragender Weise in die Le~­
türe Platons eingeführt. Das Neuland, das mei­
nes Wissens der Vf. betrat, liegt darin, daß aus­
schließlich Original texte geboten werden, an­
fangs natürlich nicht wörtlich, später aber unge­
kürzt. Jeder Satz jeder Lektion is t im Stellen­
nachweis belegt (120-124). Die einzelnen Lektio­
nen bringen zuerst immer einen größeren Ab­
schnitt aus Platon, dem ein kürzerer a us dem NT 
folgt. Wertvoll sind die „Ubungen" zur Vertie­
fung der grammatikalischen Kenntnis.se von ~n­
derer Sicht her (125-134). Endlich kerne 
de utsch-griechischen Lektionen mehr! Das Wör­
terverzeichnis (bis zu 150 Vokabeln pro Lekhon) 
is t sehr übersichtlich angelegt und erleichtert das 
Auffinden der im Wortindex angeführten Voka­
beln wesentl ich. Ein kurzes Verzeichnis der Ei­
genna men (ohne die des NT) enthält für den 
Studierenden manche wertvolle Erklärung. Für 
d ie Verba der athema tischen Konjugation stehen 
leider nur 2 Lektionen zur Verfügung. 
Das NT nur „einbezogen" geriet etv.as in den 
Hintergrund. Nach einigen voll ausgeschriebe­
nen Sä tzen begegnen in jeder Lektion vielfach 
nur S tellenzitate ohne Text. Der Streit, ob der di­
rekte Weg zum Bibelgriechisch genommen wer­
den soll oder etwa der Weg über Platon, ist in 
Osterreich im al lgemeinen zugunsten des erste­
re n entschieden. Leider wird innerhalb des Kur­
ses (von ganz vereinzelten Fußnoten abgesehen) 
keinerlei Grammatik geboten. 
Linz 01 to Fiki:is 


